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Fortſetzung des Halliſchen Couriers im Schwetſchke'ſchen Verlage).

Berlin, d. 19. Februar. Nach heute Abend eingegangener
telegraphiſcher Depeſche iſt Oldenburg nunmehr dem preußiſchhan
noverſchen Vertrage definitiv beigetreten (Pr. Ztg.)

Die Abgeordneten zur Erſten Kammer v. Bethmann Hollweg
und v. Zander, waren dem Vernehmen nach am Mittwoch gegen
Abend zu dem Könige berufen worden, und hatten daſelbſt eine län
gere Audienz. Grund z dieſer ren gſee die künftige Zu

enſetzung der Erſten Kammer geweſen ſein.n gen die dieſſetige Finanzverwaltung
veranlaßt, mit den Finanzbehörden der übrigen Zollvereinsſtaaten
ein Uebereinkommen zum Vortheile der minder bemittelten Volksklaſ
ſen zu treffen. Anſtatt daß die Einfuhr des Roggens erſt bei einem
Preiſe von 3 Thalern pro Scheffel frei war, ſoll dies jetzt der Fall
ſein, ſobald er die Höhe von 22 Thlr. erreicht hat.

Von hier meldet die „D. R.3.“, daß die als Entlaſtungszeugen
zu dem Arnimſchen Proceß auf nächſten Sonnabend eitirten Herren
v. Manteuffel und Geh. Rath v. Bülow ihre Weigerung zu erſchei
nen, ſchriftich erklärt, und als Grund das Amtsgeheimniß angege
ben en „Danziger Dampfboöt“ geht aus zuverläſſiger Quelle! die
Nachricht zu, daß Herr Hanſemann in Oeſterreichiſche Staatsdienſte
zu treten gedenke. (2) Um ſich eine glänzende Aufnahme vorzuberei

Halle, Sonnabend den 21. Februar
Zweite Ausgabe.
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ten ſei er bereits auf handelspolitiſchem Gebiet überaus thätig und
ſetze alle Mittel in Bewegung, um der vom Wiener Cabinet ſo eifrig
erſtrebten Deutſch Oſterreichiſchen Zoll und Handels einigung mög
lichſten Vorſchub zu leiſten.

[Sechsundzwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer.
Schluß. Mätthis beſpricht noch zuletzt die Unzweckmäßigkeit
und Schädlichkeit der Maßregel in bewegtem Tone unter Beifall der
Linken und apoſtrophirt die Rechte, der heute die letzte Friſt gegeben,
ſich zu beſinnen.

Gr. Jtzenplitz findet die Sache zwar nicht ſo klar, als der
Miniſter des Jnnern ſie auseinandergeſetzt, möchte aber vor Allem die
Zweckmäßigkeit im Auge behalten. Auch er kann nicht abſehen, warum
man auch über die Kreistage noch neuerdings Gutachten einholen
ſollte, dieſelben müßten das Beſtehende reformiren, ohne Rückſicht
auf die Gemeindeordnung. Der Redner ſchlägt ein allgemeines Amen
dement vor.

Diergardt für die Tagesordnung, oder vielmehr für die Ein
tracht, aus dem Geſichtepunkte der materiellen Verhältniſſe des Lan
des welche nur durch Verſöhnung gefördert werden können. S

v. Bethmann Hollweg erwidert gegen Stahl's geſtrige An
griffe und greift deſſen Deduktion für das Regierungsverfahren an.
Er will keine Parallele zwiſchen den Nothſchritten von 1849 und 1851
gelten laſſen. Er empfiehlt nochmals den Antrag v. Seydlitz.

Literariſcher Tagesbericht.

Die Natur. Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher
Raturanſchauung für Leſer aller Stände. Herause e e e m Verbindung mit Dr. Karl Mül

ler, E. A. Roßmäßler und andern Freunden. Mit xylographiſchen
Juluſtrationen. Halle 1852. (Jede Woche erſcheint I Nummer.
Das vierteljährliche Abonnement beträgt 25 Sgr. wofür die Zeit
ſchrift durch alle Poſtämter und Buchhandlungen zu beziehen iſt.)

Von der obigen Zeitſchrift, welche mit Anfang dieſes Jahres be
gonnen und bereits einen weiten Leſerkreis gefunden hat, ſind bisher 8
Nummern von mannichfaltigſtem Jnhalte erſchienen. Von Ule brachte
ſie folgende Aufſähe: Die Aufgabe der Naturwiſſenſchaft; Der Mond;
Die Werke des Menſchen und die Werke der Natur Die Lebenswärme
Die Erkältung. Von Müller: Die Rieſenbäume; Blicke in ein
Schwefelholz; Aus dem Leben der Kartoffel; Die Ehe der Blumen.
Von Roßmäßler: Wunderbare Art zu eſſen Die Schmetterlings
ſtäubchenz Die Bauart der Weichthiergehäuſe; Der Baumſtamm
ſein Stammbaum Der Guano; Niedere und höhere Organiſation c.
außerdem viele kleinere Mittheilungen, Gedichte und literariſche Ueber
ichten.

Den vorletzt angeführten Aufſatz von Roßmäßler, welcher auch
für das landwirthſchaftliche Publikum von Intereſſe iſt, geben wir nach
ſtehend mit ſeinen Jlluſtrationen

Der Guano.
Von Emil Roßmäßler.

Wenn es auch eine unwürdige, materialiſtiſche Auffaſſung der Na
tur iſt ſie als eine große Univerſal Vorrathskammer zu betrachten, ſo
bietet ſie ſelbſt doch hier und da Seiten dar, wo ſie uns als ſolche er

cheint.x Wem fielen hier nicht ſogleich die unermeßlichen Steinkohlenſpeicher

auf, welche ſeit Myriaden von Jahren im Schooße der Erde ungekannt
und unbenußtzt lagen bis es vor noch gar nicht langer Zeit dem Men
ſchen einfiel, ſich in Beſitz dieſes Erbes aus alter Zeit zu ſetzen. Sie
verſprechen noch lange auszühalten, und werden es wenigſtens ſo lange,

bis die Wiſſenſchaft in unſeren Heitzapparaten und Brennſtoffen eine
gründliche Reform, wenn nicht Revolution hervorgebracht haben wird.
Erfuhren wir doch neulich, daß durch Zerlegung des Waſſers Heltzung
mit Waſſerſtoff nicht in ferner Ausſicht ſteht.

Vielleicht denkt mancher meiner Leſer mit wäſſerndem Munde auch
an die Auſternbänke, nicht minder ergiebige Vorrathskammern, da man
Auſternbänke von mehreren Fußen Machtigkeit und meilenweiter Ausdeh
nung kennt.

Das Salzkammergut, jenes reizende, von maleriſchen Seen um
hegte Alpenland, trägt ja ſogar den Namen einer Salzkammer, deren
unerſchöpflicher Vorrath unaufhörlichen Proteſt gegen das Monopol einlegt.

Vorrathskammern eigner Art, keineswegs appetitliche, und doch ge
füllt mit köſtlichem Jnhalt, ſind die Guanoinſeln und Guanoküſten.
San finden ſich vorzugsweiſe längs der peruaniſchen und ſüdafrikaniſchen

üſten.
Wer ſich um den Gang des Ackerbaues bekümmert, der weiß auch,

daß er jetzt in der Phaſe des Guano's ſteht. Dieſer iſt ſeit einigen Jah
ren für das mittlere und nördliche Europa ein Einfuhrartikel von großer
Erheblichkeit geworden. Wie gewöhnlich hat ſich die engliſche Schifffahrt
vorzugsweiſe dieſes neuen Handelszweiges bemächtigt und ſchleppt alljähr
lich ungeheure Maſſen um das Kap Horn herum auf unſere Felder
deren Düngerbedarf alljährlich wächſt.

Schon vor 40 Jahren wurde es in Europa, weſentlich durch Hum
boldt, bekannt, daß der Guano vorzüglich in Peru, ſchon ſeit den Zei
ten der Jnka's, ſehr ausgedehnt zur Düngung der Felder, namentlich
des Mais benutzt werde, und daß dort unermeßliche Vorräthe die Oung
ſtätten von Jahrtauſenden der Ausbeutung entgegen harren. Aber erſt
1840 kam der erſte Vorrath davon nach England 20 Fäſſer. 1
betrug die aus der ſüdafrikaniſchen Jnſel Jchabon eingeführte Menge
etwa 90000 Tons außer den 25000 Tons aus Peru. Seitdem hat r
die Einfuhr außerordentlich vermehrt, und jetzt wird es in r
wenige größere Landwirthe geben, welche nicht Guano auf ihre Felder
bringen.leide d'Orbigny, der berlhmte franzöſiſche Reiſende und Natur

erzähle, daß er, als er 1826 an der bollviſchen Küſte hinſegelL vie ehe et der von den Meereswellen Unerreichten Klippen



v. Gaffron iſt in der Hauptſache mit der Majorität der Kom
miſſion einverſtanden, ſtimmt aber für das Amendement. Auch er iſt
der Anſicht: die Regierung konnte, aber mußte nicht die Provinzial
Landtage zuſammenberufen, that aber wohl daran.

v. Waldow für den urſprünglichen Denzin' ſchen Antrag auf
Vorlage einer definitiven Kreisordnung, für welche jetzt noch der
geeignete Zeitpunkt, welchem ſich Den zin ſelbſt anſchließt, worauf
Jtzenplitz ſein Amendement zurückzieht.

v. Gerlach als Referent reſumirt die Debatte und weiſt die
Allianz der Linken gegen halbe Maßregeln nicht zurück; er ſchließt:
drängen wir nicht das Miniſterium am allerwenigſten nach links.

Die Linke beantragt nunmehr Vertagung der Abſtimmung bis
zur nächſten Sitzung die Rechte iſt dagegen, die Abſtimmung erfolgt
alſo unmittelbar.

Die Tagesordnung über den Antrag v. Seydlitz wird ange
nommen, der urſprüngliche Antrag Den zin: „den Kammern als
bald einen Geſetz Entwurf über eine definitive Kreisordnung vorzu
legen, damit derſelbe noch in der gegenwärtigen Sitzungs- Periode
von den Kammern berathen, auf verfaſſungsmäßigem Wege zum Ge
ſetz erhoben und gleichzeitig mit der Gemeinde Ordnung eingeführt
werden könne“, wird angenommen, (die Linke ſtimmt dagegen).

Schluß der Sitzung 2/, Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 11
Uhr, Tagesordnung: Gemeindegeſetz.

Frankfurt a. M., d. 17. Febr. Die Nachrichten über den
Nopthſtand der Bewohner der Gegenden des Speſſarts und der Rhön
melden gränzenloſen Jammer. Von hier aus werden bedeutende Geld
ſendungen, als Ertrag der Sammlungen nach Würzburg übermacht.
Lebensmittel, Kleidungsſtücke c. werden in Maſſe in die bedrängten
Gegenden geſchickt. Wie man hört, wird das hieſige Bäckerhandwerk
eine ſehr bedeutende Brodſendung dorthin veranſtalten. Jndeſſen
zeigt es ſich, daß der Nothſtand über weit mehr Gegenden verbrei
tet iſt, als man glaubte. Auch aus Fulda ertönt jetzt ein Noth
und Hülferuf. Die Bewohner dieſer ohnedies armen Gegenden ſind
in Folge der Militair-Exekution und langdauernden drückenden Ein
quartierung dem bitterſten Mangel ausgeſetzt.

Hamburg, d. 18. Febr. Heute hat der Abzug der öſter
reichiſchen und preußiſchen Truppen von hier begonnen.

Kiel, d. 18. Febr. Heute um 2 Uhr trafen die Commiſſaire
Oeſterreichs und Preußens mit dem landesherrlichen Commiſſair Gra

fen Criminil, ſämmtlich in großer Uniform auf dem hieſigen Schloſſe
zuſammen und legten die Regierung des Herzogthüms Holſtein in
die alleinigen Hände des Letzteren nieder. Der Act war in einer
halben Stunde vorüber. Die bisherigen Mitglieder der Civilbehörde
treten ſicherem Vernehmen nach ſämmilich zurück, wie ſie denn auch
bereits von ihren Bureauchefs Abſchied genommen haben ſollen, und
wird Baron C. Pleſſen vorläufig die Verwaltung fortführen, bis in
Kopenhagen der Organismus derſelben feſtgeſtellt worden. Mit dem
Grafen Criminil geht der zu ſeinem Secretair ernannte Hr. Ferdi
nand Warnſtedt, bisher Amtsſecretair auf dem Bordesholmer Amt
hauſe, übermorgen nach Kopenhagen. Eine Proclamation, die rück
ſichtlich der eingetretenen Regierungs Veränderung erwartet wird, iſt
bisher noch nicht erſchienen.

Frankreich.Paris, d. 17. Februar. Erſt geſtern Nachmittags hat Lord
Normanby dem Präſidenten ſeine Abberufungs- Schreiben überreicht.
Sein Nachfolger, Lord Cowley, wird nächſter Tage erwartet.

Die von Berryer, Vatimesnil und O. Barrot verfaßte und von
Dufaure und Paillet mit unterſchriebene Denkſchrift über die Orleans
ſchen ConfiscationsDecrete iſt fertig. Wie es heißt wird die Regie
rung, nachdem ſie den Verkauf des Pavillons Würtemberg geſtattet
hat, nachträglich auf den Kaufpreis Beſchlag legen, damit jedoch bis
nach den Wahlen warten.

Herr v. Salvandy iſt wieder nach Frohsdorf gereiſſt. Der ehe
malige Unterrichts- Miniſter Ludwig Philipp's iſt bekanntlich einer der
Hauptmänner der Fuſions-Partei. Die Bemühungen dieſes Herrn
haben übrigens Erfolg gehabt. Was vor dem 2. December alle Un
terhandlungen nicht zu Stande gebracht, iſt dem Staatsſtreiche ein
leichtes Spiel geweſen denn er iſt es, der den Grafen von Cham
bord und die Prinzen von Orleans wieder genähert hat. Wie man
verſichert, ſind nicht allein die Partei Chefs, ſondern auch die Prin
zen einig und die Fuſion ein Pait accompli. Der frühere Plan iſt
beibehalten worden. Graf von Chambord wird König von Frankreich,
und ſein Vetter, der Graf von Paris, ſein Nachfolger. Die guten
Zeugniſſe, welche die Aerzte dem zukünftigen Könige von Frankreich
gegeben, haben nicht wenig zu dem Anſchluſſe der Orleaniſten bei
getragen.

Die Beziehungen Frankreichs zu Belgien geſtalten ſich keines
wegs freundlicher. Belgien rüſtet, und England ſoll ihm Hülfe zu
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nicht erklären konnte, bis ihm Eingeborene ſagten daß es ungeheure
Schichten von dem Miſte der Seevögel ſeien.

Seitdem iſt das Glück des Guano gemacht, und ſeine Urheber, mit
dem wünſchenswertheſten Appetit und der geſundeſten Verdauung geſeg
net, ſorgen unabläſſig dafür daß es niemals daran fehle.

Der geiſtreiche Verfaſſer der „Lehre der Nahrungsmittel. Für das
Volk ſagt am Schluſſe ſeines Werkes: „Dem Weiſen geziemt es die
Abhängigkeit vom Stoff zu erkennen, und es iſt ächte Frömmigkeit,
das Gefühl des Züuſammenhanges mit dem großen Ganzen freudig zu

egen.“v Geſtützt beſonders auf die Wahrheit dieſes Ausſpruchs fand ich

mich veranlaßt, einem Stoffe einen Artikel zu widmen, der täglich mehr
Theil nimmt an der Darſtellung unſeres Körperbeſtandes und dadurch
an der Darlegung deſſen was wir unter den Namen Leben, Seele,
Geiſt noch ſo ſehr häufig als etwas Beſonderes, unſeren Leib blos vor
übergehend Bewohnendes nennen hören.

Die Frage worin der Grund der auffallend großen Dungkraft des
Guano liege, fällt zuſammen mit der Frage: wovon lebt die Pflanze
Dieſe hier zu beantworten würde den Guano Artikel übertrieben aus

e

dehnen und ihm ſeine Selbſtſtändigkeit nehmen. Jch muß alſo darauf
in aller Kürze antworten die Pflanze lebt vorzugsweiſe von Waſſer,
Kohlenſäure und Ammoniakſalzen und kann dieſe durch die Würzel nur
in der Form einer wäſſrigen Löſung aufnehmen da es dieſer an allen,
cent den kleinſten Oeffnungen fehlt um etwas Feſtes aufnehmen zu
können.

Die meiſten unſrer täglich genoſſenen Nahrungsſtoffe aus dem Pflan
zenreiche ſind für uns um ſo nahrhafter, je reicher ſie an Stickſtoff
Phosphor und Schwefel ſind Stoffe, die unſer kräftigſter Dünger der
er eben nur dann iſt, am reichlichſten enthält. Vor allen Dungſtoffen
iſt nun eben der Guano vorzüglich reich daran daher ſeine außerordent
liche Dungkraft. Die Guanovögel, wie wir ſie der Kürze wegen nen
nen wollen leben blos von Fiſchen und anderen Seethieren ihr Koth
muß alſo reicher an jenen vorzugsweiſe den Thierleib bildenden Stoffen
ſein, als der von pflanzenfreſſenden Thieren. Dazu enthält er dieſelben
in einer Form und Verbindung wodurch ſie in Waſſer leicht aufgelöſt
und in dieſem Zuſtande von den Pflanzenwurzeln leicht aufgeſogen wer
den können. Der regenloſe. Tropenhimmel wäſſert überdies dieſe dung
kräftigen Stoffe nicht aus.

e Machen wir uns jetzt etwas
näher mit dem Guano ſelbſt und
ſeinen Fabrikanten bekannt.

Die ausgedehnteſten Be
triebsanlagen für die Gewin

S nung des Guano finden ſich
S auf den ChincheJnſeln bei

Pisco. Beſonders ſind es die
Bewohner von Chancay, wel

ſche auf kleinen Fahrzeugen,
Guanero's genannt den Gua
nohandel betreiben. Man fin
det ihn zuweilen in Schichten
von 60 Fuß Mächtigkeit, zu
deren Anhäufung große Zeit
räume erforderlich geweſen ſein

müſſen. Er iſt eine dichte, er
dige, etwas fettig ſich anfüh
lende Maſſe. Der friſche und
beſte, die oberſten Lagen der
Schicht bildende iſt ſchmutzig
gelblichweiß u. hat einen durch
dringenden Uringeruch. Er iſt
für die Düngung der kräftigſte.
Die unteren Lagen ſind dunkler
und von geringerem Dünger
werth. Nicht ſelten findet man
darin Federn Knochen und
Eier von Vögeln auch ganze,
Mumien ähnlich vertrocknete
Vogelleichen.
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geſagt haben. Letztere Macht hat in Berlin ebenfalls Unterhandlun
gen angeknüpft, um vereint den EroberungsGelüſten des neuen Bo
naparte zu widerſtehen. Jn Berlin ſoll man nicht abgeneigt ſein,
auf die Anerbietungen der engliſchen Regierung einzugehen. Hier in
Paris glaubt man faſt allgemein an den Krieg. Der Handel leidet
ſehr ſtark darunter.

nen, noch auf der andern Seite ſcheint man geneigt, nachzugeben.
Der Verſuch der Maſchinenbauer, ihre Werkſtätten wieder zu öffnen,
iſt vollſtändig fehlgeſchlagen, ſowohl in London, als in Lancaſſhire.
Eine bedeutende Anzahl von Gewerbe Vereinen hat ſeit der Schließung
der Fabriken Beiträge zur Unterſtützung des amalgamirten Vereins
votirt. Dieſe Beiträge variiren von 5 bis zu 100 Pf. St.

Die Uneinigkeit zwiſchen Perſigny und Maupas dauert fort,
trotzdem der „Moniteur die Miniſterialveränderung in Abrede ſtellt.
Man glaubt, daß Herr v. Maupas ſich am Ende mit einem diplo
matiſchen Poſten begnügen und das Feld räumen würde.

Der Senat ſoll ſich förmlich geweigert haben, das prunkvolle
Coſtüm anzunehmen welches Herr Caſabianca ihm beſtimmt hatte.
Auch ſoll er ſich verbeten haben, ſein Budget von der Willkür des
Staats miniſteriums abhängig zu ſehen.

Man verſichert, daß der geſetzgebende Körper den 15. März ſeine
Sitzungen beginnen, und ſeine Seſſion den 15. Juni beendet ſein
wird. Er wird mit einer Meſſe des h. Geiſtes in Notre-Dame, der
der Präſident der Republik beiwohnen wird, eröffnet werden.

Nach Briefen aus Algier wird der neue gegen Kabylien un
ternommene Feldzug ein Jahr lang dauern man wird genöthigt ſein,
mehrere neue Straßen anzulegen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 17. Februar. Lord J. Ruſſell brachte, wie bereits ihr

mitgetheilt, in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes ſeine Bill
wegen Reorganiſirung der Lokalmiliz ein. Er motivirte dieſelbe
durch die Erklärung, daß mehrere Urſachen einen Angriffskrieg gegen
England herbeiführen könnten, und durch die nothwendige Berückſich
tigung beſtehender Defenſivallianzen. Der Vorſchlag der Regierung tels,
iſt im Weſentlichen dahin gerichtet, für das laufende Jahr 8000 junge
Leute in die Regiſter der Lokalmiliz einzutragen. Das Unterhaus ge
nehmigte ſchließlich die erſte Verleſung der Bill. Alsdann wurde noch
die Verſtärkung des regulären Heeres um 5000 Mann darunter
1000 Mann Artillerie) beſchloſſen. Nach anderen Berichten dürften
für das erſte Jahr 18,000, für die folgenden 30,000 Mann unter die
Waffen gerufen werden. Die Koſten der neuen Einrichtung werden
für das erſte Jahr auf 200,000 Pfd. Sterl., für die folgenden auf

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 20. Februar.

Der Handarbeiter Troitzſch aus Delitzſch war des rückfälligen
Diebſtahls angeklagt, bekannte ſich ſchuldig und wurde zu 2 Jahr
Zuchthaus und 2jährigen Polizeiſtellung verurtheilt.

Die Verhandlung über die Urkundenfälſchung, deren der Hand
arbeiter Müller aus Lengefeld bezüchtigt iſt, wurde auf eine ſpätere
Sitzung verſchoben.

Die verehelichte Johanne Marie Meiſel, geborene Hartmann
und ihre Stiefſchweſter Johanne Suſanne Mögler, geborne Münch
aus Halle, erſtere zum letzten Mal 1837, die andere in den letzten
10 Jahren dreimal wegen Diebſtahls beſtraft, hatten der Schnitthänd-
lerin Müller in Halle aus deren Laden ein Stück Bettzeug, im Wer
the von 4 Thlr., entwendet und ſich darin getheilt. Die geſtohlenen
Sachen wurden bei den Anklagten gefunden.

Verbrechen in der Vorunterſuchung und im heutigen Verhör, die
Meiſel hatte in der Vorunterſuchung gleichfalls ein qualifizirtes Ge
ſtändniß abgelegt, widerrief dieſes aber heute mit großer Hartnäckig
keit, wurden aber von den Geſchworenen Hausknecht, Barth, Schlem-
mer, Lehnig, Meyer, Schladebach, Weber, Kettembeil, Finger, Bar

Brodt und Zumpe beide für gleich ſchuldig erklärt und daher
die Mögler wegen Rückfalls mit 2 Jahr Zuchthaus, die Meiſel wegen
einfachen Diebſtahls und mit Rückſicht auf ihr freches Leugnen mit
1 Jahr Gefängniß und geſetzlichen Acceſſorien beſtraft.

Die Mögler geſtand

Der Armenhäusler Brandt aus Cupſal, im Kreiſe Delitzſch
hatte ſeinem Arbeitsherrn durch nächtliches Einſteigen mehrere Sachen
entwendet, legte darüber ein qualifizirtes Geſtändniß ab und wurde,
weil ſein Verbrechen ein rückfälliger ſchwerer Diebſtahl war, zu 6 Jahr
Zuchthaus und üblichen Acceſſorien verurtheilt.

75,000 Pfd. Sterl. veranſchlagt.
Der Streit zwiſchen den feiernden Arbeitern und den Fabrik

herren wird noch immer hartnäckig fortgeführt. Weder auf der ei

Jene kleinen Inſeln ſind die Nachtquartiere unermeßlicher Schwärme von
Seevögeln mancherlei Art. Dieſe ſchwärmen theils den Tag über, nach Fiſchen
Und anderen Seethieren jagend über der Fläche des Meeres, theils ſchwimmen
ſie zu demſelben Zwecke in der Nähe ihres Ruheplatzes umher, da vielen von
ihnen das Flugvermögen verſagt, ja ſogar wegen ihres ſonderbaren Körperbaues
das Gehen äußerſt beſchwerlich iſt.

Die Abbildung giebt uns einen Begriff von dem tollen tumultuariſchen
Treiben der Bewohner einer Guanoinſel. Die Zeichnung dazu verdanke ich der
Hand unſeres größten deutſchen Vogelkenners, des Hrn. Prof. F. Naumann
in Ziebigk bei Köthen. Er hat zwar nie eine Guanovinſel geſehen allein in den
Donauſümpfen Niederungarns einen Begriff von der Unermeßlichkeit der Vogel
welt bekommen, den er bei ſeiner Bekanntſchaft mit den Formen und dem Na
turell dieſer ſchönen, lebensfrohen Thierklaſſe leicht auf jene entlegenen Orte
übertragen konnte. Noch nicht von modernen Herkuleſſen betretene Guanoinſeln,
moderne Augiasſtälle, ſollen nach dem Zeugniſſe der Reiſenden beim Beginn der
Nacht von Myriaden meiſt hellgefärbter Vögel umſchwärmt ſein. Unſer Bild
giebt uns davon einen Begriff.

Was für ſonderbare Geſtalten zeigen ſich da im Vordergrunde? Wir be
trachten einige davon auf dem zweiten Bilde in der Nähe.

Seine Genoſſen überragend, ſteht in der Mitte, ſeinen ſchweren überhän
ren mit Mühe balancirend, der 3 Fuß hohe Rieſenpinguin (Apte-
nodytos r Der Arme iſt froh, wenn ihn nichts zwingt, ſeinen
Plaß auf dem Lande wohin er eben ſo wenig wie in die Luft gehört zu ver
ändern denn ſein Gehen gleicht dem eines Menſchen mit über den Knöcheln zu
ſammengebundenen Beinen. Seine kurzen außer dem Gleichgewicht am Kör

Freie Gemeinde.Sonntag den 22. Nachmittags 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

z perende ſtehenden Beine erlauben ihm nur kleine Schrittchen,
und fällt er auf der Flucht hin, ſo ſchiebt er, auf der Bruſt
liegend, mit den Füßen ſeinen Leib wie einen Karren am Boden
hin, nächſten Weges in das Meer, wo ſein wahres Vaterland
iſt. Die Flügel ſind ihm zu federloſen, blos mit Federſchüpp
chen dicht bedeckten Stummeln verkümmert. Sie vermögen ihn
keine Spanne hoch vom Erdboden zu heben. Dafür dienen ſie
ihm beim Schwimmen als kräftige Ruder, von den plumpen,
mit breiten Schwimmhäuten verſehenen Füßen unterſtützt. Unſer
erſtes Bild zeigte uns eines dieſer ſonderbaren Thiere, mehr
Fiſch als Vogel, in ſeinem Elemente. Neben ihm ſteht, wie es
ſcheint, ſeine Größe beneidend, der kleine gefleckte Pinguin
(Spheniscus demersus), an Fiſchnatur und Unbehülflichkeit in
der Luft und auf Erden ihm gleich. Hinter dem Rieſenpinguin
ſteht eine lächerliche Grimaſſe, der Brillenalk (Alca impennis).
Seine kleinen Flügel hat ihm die Natur wohl nur zum Scherz
gegeben denn ſie ſind viel zu ſchwach, ſeinen feiſten Leib zum
Fluge zu erheben; höchſtens können ſie als Luftruder ſeinen
unbehülflichen Lauf etwas beſchleunigen. Neben ſeinen mit zum
Fluge völlig untauglichen Flügeln verſehenen Verwandten bildet er
für den Syſtematiker eine willkommene Vermittelung zwiſchen dieſen
und den ganz gleich gebauten, aber mit zum Fluge nothdürftig taug
lichen Flügeln verſehenen Steißfüßen (Colymbus und Podiceps)

unſerer Teiche und Landſeen.
Neben dieſen dreien, die auf dem Erdboden eben ſo hölzern

und ungelenk ſtehen, wie ſchlechte Schauſpieler auf den Brettern,
ſchießt ein Albatros (Diomedea exulans) aus der Höhe der
Wolken herab um einen Fiſch zu erſchnappen denn er hat im
mer Appetit, und ſeine Beiträge zur Hebung der Landwirthſchaft
ſind deshalb die reichlichſten von allen. Er hat aber auch ein
Recht dazu, ſich wacker zu nähren denn an Ausdauer im Fluge
thut es ihm kaum ein anderer Vogel gleich. Man hat ihn nicht
ſelten auf offenem Meere Hunderte von Seemeilen vom feſten
Lande entfernt hoch oben in den Lüften mit ſeinen kräftigen
ſchmalen Schwingen dahinrudern ſehen.

Zu dieſen vier befiederten Agrikülturchemikern geſellen ſich in
jenen großen atlantiſchen Laboratorien noch eine Menge ehül
fen, ſämmtlich aus der Ordnung der Schwimmvögel. We
ihnen befinden ſich eine Menge Verwandte unſerer Möven r
rus), Seeſchwalben (Sterna) und der ſchon vorhin
Steißfüße. Vielleicht reicht ihr Vogelverſtand ſo weit oaen
über zu wundern, daß der feine Europäer ihnen die ſich die
räumt und mit ſeiner Beute unter der tropiſchen Sonne ſ

Luft ſeiner Schiffe verpeſtet.F Jch ſein dieſen Arckeet, deſſen Stoff ſo unangenehm er
n ich gleichwohl immanches verbildete Zartgefühl berühren wes ſ iſtigt, mi

danken vergeiſtigt, mit der

rer e e S v n en keinem Re
n den Landwirth, gn kenerien Guanoinſeln lerne, auch ſeinen Düngerſtät

ken den Regen abzuhalten.



Freiwilliger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreisgerichte

zu Halle a. d. S.
II. Abtheilung.

Das den beiden minorennen Schweſtern
Korn aus Burg bei Reideburg, Johanne
S e und Johanne Wilhelmine

orn gehörige, unter Nr. 12b des Hypothe
kenbuchs von Burg bei Re deburg eingetra
gene Hausgrundſtück mit Zubehör, nach der in
der Regiſtratur 2 Treppen hoch, Zimmer
Nr. 27 eiwnſereg en e abgeſchätzt auf

ſoll
qm 22. März d. J. Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, 2 Trep
pen hoch, 3 mmer Nr. 21, vor dem Deputir
ten Herrn Kreisgerichts-Rath P ergande meiſt
bietend verkauft und werden die Bedingungen
den Kauf. uſtigen im Termine bekannt gemacht
werden.

alle a/S., den 19. Januar 1852.
Königlich Preuß. Kreisgericht,

II. Abtheilung.
Jacob.

G

De
Bekanntmachung.

Der am Eingange zum Rathhauſe ange
bracht geweſene Briefkaſten iſt abgenommen
und an dem Hauſe des Herrn Kaufmann
Kitzing befeſtigt worden.

Halle, den 20. Febuar 1852.
Poſt Amt.

Meubles- Auction.
Mittwoch den 25. Februar Nachmittag 1

Uhr werden in dem Kretſchmannſchen
Meubles- Magazin hier in der Brüder
ſtraße Nr. 221. 4Sophas, 7. Tiſche, 2 Spie
gel, 7 Bettſtellen, 4 Schreibepulte, Betten,
Hausgeräth und andere Sachen gerichtlich ver
auctionirt werden.

Graewen, Auct.-Comm.

Einige aufs Beſte empfohlene cautions
fähige OberVerwalter und einige Vo
lontaire ſuchen Stellen auf Gütern. Re
flektirende Herren Prinzipale bittet um ihre
Adreſſen A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

kanntwachungen.

Auctions- Anzeige.
Dienstag als am 214. dieſes Monats, Mor

gens 9 Uhr ſollen wegen Wirthſchaftsverände
rung auf dem früher Schmaling'ſchen Gute

öffentlich meiſtbietend verkauft werden, als
6 Stück Pferde,

22 Rindvieh (Schweizer Race),
1 fetter Ochſe,
1 fettes Schwein,

60 ück f. ine Schaafe,
2 Wagen mit eiſernen Achſen,
1 Kutſche,

Kumpten und Sielenzeuge, ſowie ſämmtliche
Acker und Wirthſchafts-Geräthſchaften.

Ober-Peißen, den 20. Februar 1852.
E. S. Flieſ.

Zu kaufen geſucht wird eine fre
quente Gaſtwirthſchaft zu 12—1800
durch A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Auf dem früher Lepetit'ſchen Rittergute
zu Stedten ſteht eine friſchmilchende Kuh
mit dem Kalbe zum Verkauf.

Augenkranken Verd. Janse

zu 15 H. 54 Kr. rhein. franco.

Theod. Schreiber.

kann als ein erprobtes Heilmittel mit v
Dr. White in London empfohlen we

Jedem Fläſch
heilten beigegeben. Beſtellungen werden vermitt

oller Ueberzeugung und gutem Gewiſſen das Augenwaſſer des
rden, welches gegenwärtig ächt und unverfälſcht nur allein von Dr.

m Buchhändler in Weimar bezogen werden kann, das Fläſchchen mit Gebrauchsanweiſung
chen ſind gerichtlich beglaubigte Atteſte von Chemikern,

elt: in Halle durch W. esse, Schmeerſtr. Aerzten und Ge-
Nr. 716 und in Wettin durch

Strohhüte n Waſchen, Bleichen un Umnähen,
ſo wie zum Füärben, werden angenomme

Slrohhutſabrik n E. Sr. o.
Markt

n und ſchnell beſorgt in der

Nr. 942..

Pferde Verkauf.
Auf der Zuckerfabrik Muereng

bei Alsleben a/S. ſollen Montag den
I. März de J. Nachmittags 2 Uhr 10 Stück
ſtarke zugfeſte Pferde öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Beſondere Verhältniſſe veranlaſſen mich,
meine ſeit vielen Jahren beſtandene Bäckerei
ſofort unter annehmbaren Bedingungen zu
verpachten.

Wwe. Eberus in Cönnern.

Ein junges Mädchen vom Lande, von 15—
18 Jahren, welches im Rechnen Schreiben
und Nähen nicht ganz unerfahren iſt, ſich aber
in allen feineren weiblichen Arbeiten auszubil
den wünſcht, findet dazu unter ſehr annehm
baren Bedingungen Gelegenheit bei

Ottilie Kummer, Mühlberg 1041.

Unterricht in allen feinen, weiblichen Arbei
ten, ſo wie im Vorzeichnen der Muſter zu
allen Stickereien ertheilt

Ottilie Kummer.

Eine große Auswahl angefangener wie fer
tiger Tapiſſerie Arbeiten empfiehlt billigſt

Geſtern Abend iſt mir mein ſchwarzgrauer
Pudel, Hündin, mittlerer Größe, mit geſchor
ner Schnauze und Füßen abhanden gikom
men. Der Wiederbringer erhält Neumarkt
Nr. 1132 eine angemeſſene Belohnung. Vor
dem Ankauf wird gewarnt

Ein junger Menſch, der Luſt hat die Satt-
ler und Riemerprofeſſion zu erlernen, kann
jetzt oder zu Oſtern in die Lehre treten beim
Sattler Meiſter Richter zu Lauchſtädt

Blaſebalgen in verſchiedenen Größen für
deren Güte garantirt, empfiehlt billig

G. Gothſch, Klausthor.

Zu Faſtnachten erlaube ich mir meine Pfann
kuchen mit verſchiedenen Füllungen ergebenſt
anzubieten, ſo wie Beſtellungen darauf freund
lichſt angenommen werden bei

Carl Tornow, Klausthor Nr. 2163.

Friſche tyrol. Schmelzbutter
erhielt und verkauſt im Ganzen und Einzelnen
billigſt die Bütterhandlung von

Fr. Aug. Perſchmann,

Anzüge und
her bei mir zu haben.

Weintraube.
Morgen, Sonntag, den 22. Februar Concert

vom Halliſchen Orcheſter.
E. John.

Stadt Cheater in Halle.
Sonntag den 22. Februar 1852:

Letzte Gaſtvorſtellung des Herrn
v. Lehmannm:

Der Verſchwender,
Original Zaubermährchen in 3 Aufzügen von
Ferd. Raimund, Muſik von C. Kreutzer.

Hr. v. Lehmann „Valentin“ als letzte
Gaſtrolle. A. Döbbelin.

Zum FaſtnachtsSchmaus Dienstag
den 24. Februar ladet freundlichſt ein

Gaſtwirth Saft
in Holleben.

e den 7. März c. Maskenball.
arven aller Art ſind Tags vor

Entrée 7
Wiehe, am 18. Februar 1852.

F. Zimmermann im Rathhauſe.

Der Verfaſſer des Berichts in der N. Pr.
Zeitung über die n nlung hat ſich grobe Unwahrheiten und gefliſſenlliche Verdreyungen des Sachverhalte a

laubt. Derſelbe hat namentlich eine politiſche
Deutung hinein zit kommentiren geſucht, wäh
rend die Angelegenheit als rein ſtudentiſche durch
ausdrücklichen Beſchluß der Verſammlung feſt
geſtellt worden iſt. Ferner ſoll die Verſamm
Iung, nach einem Ausdrucke des Präſidenten,Ober Liipz. Str. Nr. 1649.

Ottilie Kummer.

Auch empfing ich jetzt ſchon einen großen
Transport der neueſten und geſchmackvollſt.n
Tapeten und. Boidüren, welche ich zum Fa
brikpreis empfehle.

5000, 3000, 2500, 1000, 500 u. 150 77
ſind auszuleihen durch den Actuar Dancker,
Schmeerſtraße Nr. 430.

ſich zur Komödie erniedrigt haben währendnur er ſtörenden Elementen der Verſuch einer

ſolchen Erniedrigung vorgeworfen wurde. Ge
genüber ſolchen Verdrehungen und Unwahrhet
ken kann der offene ehrliche Menſch nur Mit
leiden und Verachtung fühlen.

Halle, den 20, Februar 1852.
Ottilie Kummer, Mühlberg 1041.

Ein gewandter Kellnerburſche wird angenom

men im „Paradi.s“. F. Winkelmann.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

A. Eſchen, st. th.als Präſ. jener Verſammlung.

zu OberPeißen nachſtehende Gegenſtänd
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